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Bezugspreis vierteljährlich:
t*« ffarKrufiedurch Träger Mk- 4 .25 ;
^ d GeschäfMellemonatl. Mr. 1 -10)
auswärts sDeutschland ) durch die

Most Mk. 4 .70 ohne Bestellgeld !
Ausland durch Post oder Kreuz «
band . DcrSinzelverkaufSpretsjeder

Ausgabe beträgt 10 Pf.

Fernsprecher Rr .

Karlsruhe . Donnerstag , öen I . Angnst 1918 56 . Jshrg ang

Anzeigenpreis :
Die achtsp. Kolonelzelle 25 Pf . ; Rekla»
men Mr . 1 .20, je mit SO ' /°Teuerungs -
Zuschlag . Bei Wiederholung Nachlatz
nach Tarif . — Austräge vermittelt «
«lleAnn .- vxpeditionen . — Schlich de»
Anzeigerr-Annahin « vorm . V«8 Uho

bzw . nachnt. 7«3 Uhr .

Postscheck : Karlsruhe 48 ^4

Rotationsdruck und Verlag der Bade » !« A .- G . für Verlag und Druckerei
Karlsruhe , Adlerstraße 42 , « liiert tzssman » , Direktor

Erscheint an alle » Werktagen in zwei Ausgaben

I
Beilaae « : Je einmal wöchentlich die Unterhaltungsblätter „Sterne und Blumen " , !

„ Blätter für den Famllientisch " und „ Witter filr Haus - und Landwirtschaft " |

Verantwortlich ftir deutsche und badische PolAk , sowie für Feuilleton : J . B . - Wahl ;
für den übrigen redaktionellen Teil - Franz Wahl ; für Anzeigen und Reklamen :

A . 5) ofmann , fänimch in Karlsruhe .

Dsr Krieg zu ? See .
1ZHHS Tonnen versenkt .

B e r l i n , 31. Juli . sW .T .B . Amtlich .) Auf dem
itördlichen Kriegsschauplätze versenkt :»
unsere Unterseeboote ILWl ) Bntttoregistertonncn .

Ter Chef des Admiralftabes der Marine .
- ) * (-

VecschieSene Krisgsnachrichkett»
Englische Zukunftsforge .

Bern , 31 . Juli . (W .T .B ) Nach dem Unterhaus -
berichr über die Sitzung vom 23 . Juli fragte der
frühere englische Handelsminister R u n c i m a n bei
der Erörterung über die Frage der Behandlung der
feindlichen Banken , inwiefern die Politik der Regie»
rung sich auf Abkommen mit den Verbündeten Eng .
lands stütze. Er wolle zwar das französis ch e
oder das amerikanische Volk nicht beschuldi -
gm, daß es den Wunsch hätte , England seine bisher
innegehaltene Position als finanzielles Z e n-
t r u m z u st e h l e n , aber es gebe doch kluge franzö -
fische und amerikanisch« Firmen , die nach dem Kriege
naturgemäß ihr Möglichstes tun würden , um für ihr
eigenes Land und für ihre eigenen Papiere die Stel -
lung zu erhalten , die bisher London und Londoner
Notierungen allein eingenommen hatten . Die Ten¬
denz des Geldmarktes innerhalb der letzten Jahre ,
die ungheueren Lasten Englands und die
Tatsache , daß England feit langem den Gold-
ftandard aufgegeben habe, hätte da^u geführt , die
Vorherr schaft Londons als das finan .
zielle Zentrum der Welt ernstlich z u
erschütter n .

*
Finnische Sluszeichnuugen für Hindenburg und

Ludendorff .
Berlin . 31 . Juli . (WT .B . Amtlich ) Di ?

finnische Abordnung , bestehend aus dem
finnischen Gesandten in Berlin , Staatsrat Exzellenz
Huelt , Generalmajor Jgnatil ' s , Legationsrat Baron
von Bonsdorff und Major txm Griep Nberg , traf
heute in der Befehlsstelle der Obersten Heeresleitung
ein und überbrachte dem Gen ^ralfeldmarschall von
Hindenburg und dem Ersten Geueralauarticr -
Meister Ludendorff >das Großkreuz des finni -
Mn Fretheitskreuzes . Von der Befehlsstelle begab
M diß Abordnung weiter auf den Kriegs >

' cha u»
platz .

Die freien Gemcrkschaften an die „Arbeiter im
Ausland ".

Das Korrespondenzblatt der G e n e r a l k o m -
in i s s i o n der (soz ia ldeinokrati'sche n ) Gewerk¬
schaften Deutschlands veröffentlicht « incm
Artikel zum 1 . Augidst : darin sagt es u. a . :

Die Friedenssehnsucht nimmt unS gefangen . Aber
nickt um die Hoffnungen iin Lager der Mgner zu
erfüllen, die des naiven GlarGens sind, unser Volk
würde verräterisch im eigenen Lande b :<e Ge¬
schäfte derjeni ?en besorgen, die bereit sind, uns ihre
militärische Macht fühlen zu lassen . Wenn i h r
Arbeiter im Ausland glaubt , daß wir zu
diesem verräterisch .'n Streich fähig wären , so irrt
Ihr Euch nnd Ihr dürft weder auf diese Hoffnung
eueren Sieg aufbauen , noch wird der Friede mit
Deutschland jemals so geschlossen werden .

Ihr könnt uns nicht mit Euren asiatischen ,
afrikanischen Horden eine freiere p ö -
l i t i s ch e Entfaltung bringen . Die Auf-
gaben werden wir s e l b st übernehmen , jetzt und
für die konmi 'ellde Zeit .

Aber in einem habt Ihr Arbeiter des Auslandes
Urtiere Unterstützung . Setzen Wir uns über alles
Geschrei derjenigen Hirttoeg, die aus dem Krieg
ein Geschäft - gemacht haben , die dm Hunger nie als
Gast kannten , sie alle, die bei uns dasselbe Gewerbe
treiben wie bei Euch, >und bekitndet einen F r i e -
d e n s w i l l e n , der nicht zerschellen darf an der
Frage, wer die Kosten &u tragen hat für die kul¬
turelle Untat . Denn was vernichtet ist an ideellen
und materiellen Gütern , kann kein Vol? dem an-
deren ersetzen. Dann werdet Ihr unsere Unter -
Nutzung haben . Auch nicht um territoriale
Machterweiterung darf der Kampf fortge¬
setzt werden. Klar und offen haben wir wiederholt
v ?eses Friodensprogramm aufgehellt , aber bis heut«
vermissen wir die Zustimmung , auf die »vir

. !hofften
)
' Sei es drum , wir wollen auch an der Schwelle
bes fünften Kriegsjahres das Gelöbnis ab-

treu und unerschütterlich diesen Weg weiter
-einzuschlageu , bis eines Tages drüben ruhige Ueb .' r-
t ' gung nnd vernünftige Erwägungen zur Umkehr
leiten und das Ende des fürchterlichen Krieg .'s her-
peigeführt wird .

Gefangenenaustausch mit Amerika .
Berlin , 31 . Juli . (K . V .) Die Negierung der

. gereinigten Staaten ist an Deutsch -
» and mit der Frag « herangetreten , ob die
veuisch» Regierung bereit sei, mit ihr in Verbin-
Hungen über den Gefangenenaustausch ein-
ßutreten. Diese Fmge ist deutscherseits mit „Ja "
veanüvortet worden .

Die Kunst des Umgangs mit — Amerikanern .

(v Canadier schreibt in der E v e n i n g News
om 9 . Juli den Engländern genau vor, w i e

" le Amerikaner behandelnsollen :
priT^ i ^ " alischen Heimatlieder vorsingen ! Kein
gucket da sie Bascballspieler sind ! Keine Kneipe-

L jhnttts Bemerfung über s^ine Sprache ! . Kezne . .

§ emSliche Angriffe abgerviesen . Ein Geschwaöe ? von

englischen Hroßkampfflugzeugen vernichtet .

Tagesbericht vsm
Großen Hauptquartier ,

Grofzes Hauptquartier , 1 . August .
(W .T .B . Amtlich .)

iSeftlicher Ke^ gsschauplatz .

Heeresgruppe krsnprini Rupprechl .

Zwischen Upern und Baillenl am frühen
Morgen vorübergehend lebhafter Fcu ^rkampf . Die
tagsüber mäßige Artitterietatigkeit libte am Abend
an vielen Stellen der Front in Berbinduna mit Er -

knndnngsgefcchtcn auf .

Heeresgruppe deutscher kronpriuz .

Oestlich von Fere - en - Tardenois schte der
Franzose am Nachmittag wiedecholt zu heftigen
Teilangriffcn an . Wir U« rfen den Fund im

Gegenstoß in feine Ausgangslinien zurück. Au der
übrigeU Kampffrout Artilleriefeuer wechselnder
Stärke ; kleinere Vorfeldgefechte .

Nordöstlich von Perthes versuchte der Feind
nach starker Fenervorbereitnug den ihm am 3V. Juli
entrissenen Stützpunkt wieder zu nehmen . Er
wnrde unter Verlusten abgewiesen . Erfolgreicher
eigener Vorstoß südlich vom Fichtelberge und in den
Argonncn .

Heeresgruppe Herzog Albrecht .

Jnfanteriegefechte an der Mosel und am P a r -

roh - Walde . Wir machten hierbei Gefangene .

Der Gegner verlor gestern an der Front im Ln^ t-
kämpfe und durch Abschuß von der Erde 25 Flug -

zeuge . Weiterhin wurde ei » im Angriffsflng gegen
Saarbrücken befindliches englisches Geschwader
von sechs Großkampfflngzengen von unseren Front -
nnd Heimatjagdkräften , bevor es seine Bomben ab -
werfen konnte , vernichtet . Ans einem zweiten ihm
folgenden Geschwader schössen wir ein weiteres eng -

lischcö Großkampfflugzeug ab .
Der Erste Generalquartiermeister :

Ludendorff .

englischen Ueberlieferungm ! Nicht zriviel Land -
auf enthalt ! Keinen englischen Speis .̂ eltel ! Tee-
trinken erscheint dem Amerikaner verächtlich . Gib
ihm aber auch keinen Kaffee, denn den verstehst du
nicht zu machen ! Laß ihn im Hause nicht frieren !
Studiere ihn nicht ! und endlich : Verheirate ihn nicht !

He
Koustantinopel , 31 . Juli . (W T .B .) Der Chef

der ArmeegenerÄ ' ntendantur General JSinail
H a k k i Pascha ist zum Unterstaatssekretär des
Kriegsministeriums ernannt worden unter Belassimg
in der Stelle als Direktor der militärisch wichtigen
Bahnen und der Hedschas -Lini«. Oberst M u -
stapha Nuri , bisher Chefstolldertreter ist zum
Chef der Generalintendantur ernannt worden .

- — ) tz ( —

Dsr fcaytrifä )* ZMnistsrprZsiöTnt
zum Eintritt ins S. Keiegsjahk .

München, 31 . Juni . In der heutigen Abend-
fitzung der bayerischen Abgeordnetenkammer wurde
zunächst der vom Neichsrat bereits angenommene
Antrag Franckenstein auf staatliche Förderung der
Versorgung wirtschaftlich geschädigter Kriegsteilneh -
iiier einstimmig angenommen . Der Ministerpräsi -
dent und Minister des Auswärtigen v o n Da ndl
versprach jegliche Förderung durch die Regierung
lind führte dann weiterhin aus : Kleinmütige Zweif-
ler an der Zukunft inögen doch einmal unsere heutige
militärische Lage mit der des Vorjahres vergleichen.
Hat auch die letzte Offenswe nickst alle Hoffnungen
erfüllt , so hat sie doch gezeigt, daß wir auch die unter
Aufgebot aller Kräfte entfaltete Gegenwirkung des
Feindes auszugleichen vermögen . Die Kraft und
die Stärke der deutschen Offensive wird die Feinde ,
das dürfen wir hoffen , zur Einstckst bringen , daß
keine Macht der Welt uns niederzurin -
gen vermag , und datz die F e i n d e doch gut
tun werden , sich mit uns auf d e in B o -
den der Verstäridigung zusammen -
zu finden , den betreten zu wollen, wir uns schon
wiederholt bereit erklärt haben. Warum muß nun
der Krieg fortdauern ? England will uns Vernich-
ten . Es will Europa zur See abschnüren und sich
den Seeweg nach Indien sichern. Die von ihm
während des Krieges besetzten Stützpunkte , wie S a-
l o n i k i , P a l ä st i n a , die M u r m a u k ü st e u . a.
sind keine Nebenkriegsschauplätze, sondern Haupt -
kriegsfchauPlätze des raublustigen
England . Ich bin gewiß kein Annexionist , son-
dern der letzte, der dem Gewaltfrieden in irgend
welcher Form das Wort reden wollte, aber von uus
verlangen , daß wir im vorhinein alles preisgeben
sollen , ohne irgend welchen Schntz gegen die welt-
politischen Pläne des nach unserer und Europas
Knechtung trachtenden englischen Eroberers , das
wäre die Zuniutung des politische « Selbstmordes .
England kämpft mich nicht um Elsaß - Lothrl n-
gen , sondern lediglich für seine Interessen .
Wir wollen nichts anderes als Herstellung nnd Si -
cheruug des Gleichgewichtes der
Mächte . Freiheit für die wirtschaftliche
Entwicklung jedes Landes , Freiheit für seinen
Handel und Freiheit für den Verkehr auf dem
freien Meer . Ein Völkerbund auf solcher
Grundlage , das wäre die s-böiiste Krönung des Frie -
dens ^verkes. Mögen sich Wilson uud seine Bundes¬
genossen zu einem solchen Völkerbund bekehren , dann
wird die Verständigung mit uns nickst schwer fallen.
Solange uns aber deutscher Boden entrMen . Deutsch-
land vernichtet werden soll, sonnen wir nicht ab¬
treten vom Kriegsschauplatz, fondem treten in das
fünfte Kriegsjahr im Vertrauen auf Gott und die
Gerechtigkeit uirserer Sache, iin Vertrauen auf unser
Volk und das siegende deutsche Schwert .

) 5 <

Zur Lage im Osten .
Berlin , 31 . Juli . (K . V .) Wir erfahren , daß

nach zuverlässig - n Mitteilungen an der Mur -
manbahn bis jetzt etwa 17 bis 20 000 Mann

Entontetruppsn stehen . Vor allem sind es eng »
l i f ch e Tnvpven , denen nur einige französische
Matrosonabteilungen zugegliedert worden sind.
Auch Amerikaner sind in den letzten Tagen einge-
troffen . Von der Murmanbahn ist die ganze
Strecke Kola - Kem besetzt . Der Vor »
marsch nach Süden wird fortgesetzt .
Einstweilen haben die bolschewistischen Truppen
Befehl erhalten , sich ziemlich weit nach Süden zu»
rückzuziehen . Dann erst sollen sie den Entente »
triwpen Widerstand leisten.

Die f i nn if che Ne g i e run g hat !>ie letzte»
Wochen benutzt, um im Innern des Landes nach
Möglichkeit die Ordnung wiederherzustellen . Somit
glaubt sie, werde am basten die Vorbereitung zur
Entscheidung getroffen , ob in Finnland die
Monarchie eingeführt werden solle oder nickt .

In der Ukraine machen sich neuerdings starke
Strönrungen gegen die Regentschaft GkoropadskiS
bemerkbar. — In der Kri m ist ein Ministerium
gebildet worden , das sich aus allen dort vertretenen
Nationalitäten zusammensetzt. Seine erste Regie-
lungserklämng verkündet die Freiheit für alle
Nationalitäten . Die Verfassungsfrage soll erst
dann geregelt tverden , wenn in ganz Rußland die
Ruhe wieder eingetreten ist . Einstweilen stützt sich
dieses Kabinett auf die enge Fühlungnahme mit
der deutschen militärischen Leitung .

Die tschecho - slovakischen Regimen -
t e r . die sich unter geschickter AiiSnutzlrng durch
Hilfe d?r Enteilte gebildet haben, werden ai 'f 40-
bis 60 000 Mann geschätzt. Sie bedSuten bei ihrer
guten Ausrüstung eine ernste Gefahr für die Bol -
schcwiki. ES haben sich ihnen neuerdings 15 000 Ko -
saken angeschlossen . Seit einigen Tagen ist eine
MerWllrdige Ruhe im Nachrichtendienst eingetreten .
Es sprechen aber doch man-che Anzeichen dafür , daß
diese Truppen -̂ eben doch den Anschluß an die
Ententetruippen in der Murniangegend planen .

Die Verantwortung de? Entente für die Ermordung
Nikolans II .

Bern , 31 . Juli . (W .T .B .) In einem Artikel des
Verner Tageblattes , überschrieben „Die Entente
uud der Zar " heißt es u . a . : „Es ist uicht ganz
überflüssig, mit einigen Worten aus die direkte
V e r a ntwortung hinAiiweison , die die früheren
Verbündeten des toten Zaren an seinem Schicksal
tragen . Als die Revolution in Petersburg
ausbrach , als deren Führer sich der englische
Botschafter Sir G . Buchanan gerkeren
wollte, brach die ganze Ententepresse und
voran die englische Presse in g r o ß e n I n b e l aus .
D-er Zar ward als Verräter gobrandmarkt , der einen
Sonderfrieden schließen woMe. Die Revolution
wurde offen, nicht nur von der Presse, sondern von
den höchsten Stellen aus gefeiert , weil sie den Zaren
beseitigte und weil sie die Fortsetzung des Krieges
bedeutete. Damals stand Deutschland noch im
Kriege mit Rußland . Danrnls waren Miljukow ,
ein Freund Englands , und später KerenSki , de?>
heute in London und Paris allstritt , die Herren
Rußlands und beide treue Verbündete der Entente
und Reorganisatoren der russischen Kriegsmaschine
gegen Deutschland . Damals ertönte keine Stimme
für den Zaren . Im Gegenteil , nmn beglück -
wünschte sich zum Verschivinden dieses „Deut -
scheu " und bezeichnete offen seine Entthronung als
das wirksamste und augeblich entscheidende Argu-
meist für den Eintritt Amerikas in den Krieg.
Damals war England allmächtig in Rußland . Eng -
land hatte die Bahnen , Zölle, Posten und die Gren -
zen in seinen Händen , aber um den Zaren kümmerte
es sich nickst. Der Zar konnte jeden Augenblick er-
mordet werden , der Vetter in London rührte sich
nicht . Erst als Rußland sich endgültig zum Frie -
den bekannte , h

"
e man bei der Entente wieder

Stimmen zu Gunsten des Zaren . Die Tschecho -
S l o v a k e n erhielten die Aufgabe» den Zaren -
thron wiederherzustellen . Daß der Zar
dabei zu Grunde gehen mußte und daß die
Wächter des Zaren schließlich zu der verabschenungs-

würdigsten Mordtat gedrängt werden konnten , uut
das Spiel Englands mit dem Zaren zu verhindere ,
das lag auf der Hand , aber tvas tat eS . die Hat '.pk-
fache ivar , daß Rußland nicht zur Ruhe kam .

"

Russische Stimme über Dr . Helfferich .
Kowno, 30. Juli . (W .T .B .) Die Ernennung

Helfferichs zum deutfchen Gefchäfts -
träger in Rußtand begleitet die Nowoje Wjedo»
mosti, wie die Baltisch-Litauischen Mitteilungen be- '
richten, mit folgendem Kommentar : Der neue deutsch -:
Gesandte in Moskau ist der Kandidat der deutsche«
Handels - uud Jndustriepartei , der weniger die poli»
tische als die ökonomische Frage lösen soll.
Die Ernennung Hdfferichs ist ein Beweis , daß iu
Deutschland die zu gütlicher Einigung neigende»
Tendenzen gesiegt haben . So ist die Ernennilnz
Helfferichs ein Zeichen, daß die durch den Brester
Friedensvertrag hervorgerufene Atempause fort -
dauert , und daß die Wolken, die vonseiten Deutsch »
lands über den Sovjets in Rußland lagen , sich
wenigstens für einige Zeit zerstreut haben.

*
München, 81 . Juli . (W .T .B .) Der König hat

alsbald nach Eintreffen der Nachricht von dem
Attentat auf den Generalfeldmarschall von Eichhorn
an den Kaiser ein in warmen Worten gehaltene ?
Beileidstelegramm gerichtet.

) * (

Mus !anS .
Um die Audienz DenhS Eochins Im Vatikan .

(K.) Rom . Der Corriera della Sera aibt den 95V
ficht des Gaulois wieder , den letzteres Blatt als In »
halt einer Unterredung ihres Redaktors mit Deny ^
Cochin nach seiner Rückkehr alts Rom veröffentlicht
hat . !

Darin wird unter anderem vou Dentis Cochin bo<
hauiptet, er habe gesagt, in Rom mehrmcrls mit dein,
apostolischen Bisitator in Warschau, Mgr . Ratti, '
gesprochen zu haben . Msgr . Ratti sei ein ausge¬
krochener Entenbefrstmd : er habe z . B . erklärt ,
wenn er nur zwanzig Jahre jünger wäre , so würde
er zum Gewehr » greifen, ^

um gegen die Zentral -
mächte in den Krieg zu ziehen usw. !

Wie drauflos geschwindelt wird , geht aber schon
daraus bervor , daß Msgr . Ratti schon ändert -
halb Monate von Rom weg an seine »
Bestimmungsort gereist w -ar , ehe
Denys Cochin nach Rom gekommen i st.
Und wer Msgr . Ratti persönlich kennt, weiß auch,
welch milde , gütige , fromme Natur er ist , kenirb
auch seine große ZurüMaltung . ;

Des weiteren wird verbreitet , DenhS Cochin Habs
in der Audienz beim Kardinal -Staatssekretär auch
die Frage der Errichtung einer apostoli »
schen Nuntiatur in Peking besprochen . Da .
bei läßt das Blatt die Bemerkung fallen — ohne
deutlich anzugeben , ob sie von ihm oder von Denys
Cochn stamme — daß durch die Errichtung dieses
Nuntiatur die Interesse u desfranzöfi »
schen Protektorates geschädigt »>. nl »
französische Kreise beunruhigt seien .

Dazu schreibt der Osservatore Romano , daß er die
schon gegebene Erklärung nur bestätigen körnte , wo¬
nach die Errichtung einer apostolischen Nuntiatur
in China den Rechten des französischen Protektorates
nicht nur nicht hinderlich, sondern geradezu von Vor -
teil sei.

„Der Heilige StM braucht notwendig , wie wi»
das schon gesagt haben , einen ständigen SteMertre -
ter in China : die Notwendigkeit , einen solchen 58er»;
treter in China zu hcKeu , ist vielleicht sogar uoch
größer als einen solchen für Australien . Canada , die,'

Vereinigten Staaten usw. zu besitzen. Und diele,
zwar ständige SteMertretrmg aber ohire diplomati »,

'
schen Charakter sollte in irgend einer Weise die In «:
teressen oder Privilegien Frankreichs verletzen?!
Niemals : das beweist dafür die seit längsten Jahren
schon vor dem Krieg in Konstantinopel bestanden?
^Postalische Dclegati ?r . De'' apostolische D/legat er¬
füllte hier seine geMiche Mission bei den Katholiken
sowohl des lateinischen wie der orientalischen Ritus ,
wobei er den Ministern sein» Besuch ? machte , wen«'

er sie iin Interesse seiner Mission als nötia era ^ t' 'te.
Die Stelwertret ' r Frankreichs schützen die Mission

näve und die Katholiken in ihren Schwierigkeiten
materieller Natur gegenüber den weltlichen Behör -
den ; die ihnen zuerkannte « kirchlichen Ehningen wur¬
den ihnen beibehalten .

Dasselbe dürfte in China der Fall sein : somit ist
es augenscheinlich, daß ein Stellvertreter des Hei.
ligvn Stuhles ohne diplomatischen Cbarakter di«
Rechte und Privilegien Frankreichs nicht verletze «
würde .

"
Was aber den diplouratischen Charakter des Päpste

lichen Stellvertreters anbÄanat , ,nacht der Osserva»
tore Romano daraus aufmerksam , daß „dfr pävst-
liche Stellvertreter mit divlomatisckiem Charakter
größeres Ansehen für die Erfüllitni seiuer geistliche ;«!
Ausgaben hätte und an den Empfängen des diplo^
inatischen Korps teilnehmen würde , indes ohne die -<
sen Charakter fein Ansehen geringer loäre^ und sai
für jeden Besuch beim Minister des Aeußern eine!
Sonderaudieuz verlangen Müßte .

"
Der Osservatore Romano bekräftigt , daß also auchj

>eine apostolische Nuntiatur in Peking den wohlver^
standenen Rechten und Privilegien Frankreichs nichts
sibtragen, sondern vielmehr darüber wachen werde*
daß sie berücksichtigt werden und es dem französtubetz
Gesandten möglich werde, auch in Fragen geistliches
Natur zu interveniere « , die sonst ihrer Natur enk-
brechend nicht in seiuer Kompetenz stehen .

"
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Heidelberg , 81 . Juli . Herr Seminarmufiklehrer
Hugo Lutz wurde zum Musikdirektor ernannt .

Mannheim, 31 . Juli . (Trauung .) In der
Wiener Rcichspost Nr . 238 vom 33 . Juli 1918 ist zu
lesen : „Im Ehor des St . Stefansdonrcs (Wien ) ,
welcher stilvollen Feftschmuck trug , fand heute nach ,
mittag die Vermählung der Baronesse Irene
U e ch t r i tz , Tochter dcs Freiherrn Bernhard von
Uechtritz , Geheimen Kammerherrn des Papstcs , und
seiner Gemahlin Baronin Anna , mit Dr . F r i e d r.
Geier , Geheimen Kammer "herrn des Bestes , statt .
Die Trauung , welcher zahlreiche Mitglieder der Hof-
gesMchaft und der reichsdsutschen Kolonie bei»
wohnten , nahm in Gegenwart des Apostolischen
Nuntius Grafen Valfre und der Prälaten der Apo¬
stolischen Nuntiatur mit einer überaus herzlichen
Ansprache Weihbrschof Dr . Waitz, Generalvikar von
Vorarlberg , vor . Bei dem folgenden Zusammensein
im Hotel „Imperial " konnte Weihbischof Dr . Maitz
von der erfolgten Verleihung der päpstlichen
B a r o n i e an den Bräutigam Kenntnis geben
und das an die Neuvermählten gerichtete Glück -
wunschtÄ? gramm des Heiligen Vaters verlesen. Ter
Bevollmächtigte des königl. preußischen Kriegs -
Ministeriums beim k. u. k. Kriegsministerium , Gene-
ralleutnant v. ^ rancke, erhob sein Glas auf die
obersten Autoritäten in Kirche und Staat , worauf
Bischof Dr . Waitz in kernigen Worten der treuen
Waffenbrüderschaft zwischen der deutschen und
österreichisch -ungarischen Armee gedachte .

" Herr Dr .
Friedrich Geier war bekanntlich bis vor wenigen
Monaten Rechtsanwalt in Mannheim .

- Niegel. Von der Brauereigesellschaft Meyer u .
Söhne in Niegel i . Br . wurde dem Badischen Hei -
m a t d a n I ein weiterer Betrag von 10 000 Mk. zuge-
wendet .

Mcersbnrg, 80. Juli . Der „B ro t kr i ? g" und
die sich daran in der Einwohnerschaft und der Presse
knüpfenden Auseinandersetzungen haben zur Folge
gehabt, daß Bürgermeister Hämmerle und ein Mit .
g'lied deR Stadtrats ihre Aemter als Lebens »
mittelverteilernieb erlegten . Die Orts -
schelle verkündigte der Einwohnerschaft diesen Be¬
schluß . (Konst. Ztg .)
: : Die Strafregister und die Mitteilung der Strafurteile .

Die Verordnung , die Strafregistcr und die Mittei -
luug der Strafurteile betreffend , ( Badische Strafregister -
crdnung ) vom 23 . November 1896 wurde auf 1 . August
aufgehoben .

Zeitgemäßer Finderlohn.
Im Oberländer Boten (Lörrach ) lesen wir folgende

Anzeige : » Verloren braunlederner Geldbeutel mit In -
halt von Soldat . Der verehrliche Finder erhält als
Belohnung zwei Pfund Butter . Abzugeben Fund -
düro .

" Wenn das nicht zieht . . .

Die neue Ernte .
■ In landwirtschaftlichen Kreisen herrscht nach der
Täglichen Rundschau die Meinung , daß wir in naher
Zeit mit einer Uebererzeugung von G e .
müseu zu rechnen haben . Ebenso scheint auch die
Kartoffelernte ganz vorzüglich auszufallen .

Zwe ! englische Kampfflugzeuge abgegossen .
Oberndorf , 1 . Aug. (W.T .B .) Bekanntlich wurden

bei dem am L0. Juli erfolgten Fliegerangriff zwei
englische Kampfflugzeuge zum Absturz gebracht . Von der
Besatzung wurde gestern ein Engländer , der vermutlichaus dem einen abstürzenden Flugzeug abgesprungen ist,tot im Walde bei Winzeln aufgefunden . Seine Leiche

^wird auf ' dem Friedhof in Oberndorf , wo auch die ande »
ren zu Tode gestürzten Engländer ruhen » beigesetzt wer -
den.

-O -

# Karlsruhe , 1. August .
Auf Einladung des Kriegsausschusses für Kon-

Mmenteninteressen , Ortsgruppe Karlsruhe , fand gesternabend im großen Rathaussaal eine sehr zahlreich be-
ŝuchte Versammlung der Mieter statt zur Besprechungvon Miet - und Wohnungsfragen .

I Oberpostsekretär und Stadtverordneter M a n z, der
Korsitzende der ~ einladenden Ortsgruppe , legte in
seiner Eröffnungsansprache den Zweck der Versamm¬
lung dar . Durch den Wohnungsmangel infolgeIdcr Bausperre war eine Steigerung der Mieten vor-
!auszusehen . Wir wollen auch keine Bekämpfung der
^Mietsteigerungen au sich, sondern nur eine Genehmi -
s^ungspfticht für dieselben. Unsere Erhebungen und
Schritte wegen des Mieterschutzes fanden nicht überall
Beifall . Vom städtischen Nachrichtenamt wird uns vor-
gehalten , der Stadtrat habe ersucht, ihm das Material
vorzulegen ; eS ist ihm aber schon früher mitgeteilt wor-
fcen . daß das Material vertraulich behandelt werden
muh und deshalb nicht in andere Hände gelangen darf .
Wir haben daher dem Stadtrat nahegelegt, selbst Erhe -
düngen vorzunehmen .

Hochfthulen .
Freiburg , 31 . Juni . Mit Allerhöchster Staatsmini -

sterialentschließung wurde Herr Professor Dr . Heinrich
Straubinger hier mit Wirkung vom 1 . Oktober d . I .

j -mm ordentlichen Professor für Apolo^ettk und
!Religionswissenschaft in der theologischen Fakultät hie -
ŝiger Universität ernannt . Professor Straubinger , 1873
in Hohenzollern geboren , habilitierte sich im Jahre 1908
in der theologischen Fakultät für das Fach der christlichen
Apologetik und wurde bereits im darauffolgenden . Jahre
izum etatmäßigen außerordentlichen Professor ernannt .
! München , 31 . Juli . ( W .T .B . ) Das KultuSmini-
sterium hat an Professor Fiechter an der Technischen'
Hochschule in Stuttgart einen Ruf zur Besetzung des

' durch den Rücktritt de? Professors Bühlmann an der
>Technischen Hochschule in München erledigten Lehrstuhl
für Formen - und Stillehre der Baukunst erlassen .

KirchMs Nachrichten .
Celigsprechungsprozesfe.

( K .) Rom . Die Ritenkongregation hat in ihrer
Sitzung vom 23. Juli über folgende Fragen beraten :
Aufnahme des Seligsprechungsprozesses des ehrw . Felix
de Andreis , Priester und erster Oberer der Missions -
kongregation in Amerika ; Überprüfung der Schriften
des Seligen Joachim Piccollomini aus dem Servilen -
erden ; ebenso Prüfung der Schriften des ehrt». Leonard

Murialdo . Gründer der Et . Josefiaesellichast ,

Herr Oberpostsekreiär N i k l a S sprach hierauf als
erster Redner des Abends über die Lage der
Mieter . Er wies darauf hin , daß in den letzten . Frie -
denSjahren jährlich in Baden etwa 6000 Wohnungen ge -
baut wurden , daß aber während des Krieges etwa 24000
Wohnungen ausfielen . Schon vor dem Kriege bestand
Wohnungsknappheit , die sich während des Krieges zur
Wohnungsnot verschärfte. In manchen Gemeinden wird
öffentlich vor Zugang gewarnt , weil keine Wohnungen
zu bekommen sind . Schwierig ist die Frage für kjndcr-
reiche Familien ; es liegt hier die Schuld nicht allein am
Vermieter , sondern oft auch an den Mitmietern , die
keine Kinder leiden können . Wir sahen dann , daß auf
dem WohnungSmarkt die Notlage ausgenutzt
wurde , daß aber auch Mieter die Preise überboten .
Gegen solche Menschen sollte ebenso strafend eingefchrit -
ten werden , wie auf dem Ernährungsgebiet . Ein Heidel-
berger Rechtsanwalt reiste nach Zeitungsmeldungen im
Lande herum , um den Hausbesitzern zu sagen , wie
schlecht sie daran seien und daß sie um mindestens
25 Prozent steigern müßten . Klagen über Mietsteige ,
rungen veranlassten die Erhebungen des Konsu-
mentenausschusses , auf die 800 Mieter Steigerungen mit -
teilten . Viele beteiligten sich nicht, weil sie befürchten
müssen, daß sie dann die Wohnung verlassen müssen. In
dem Artikel des Städt . Nachrichtenamts ist hervorgehoben ,
daß bei Kriegsausbruch Vermieter die Miete herunter -
setzten und wenn sie dieselbe jetzt wieder erhöhten , so
bedeuteten selbst 100 Prozent nicht viel. Nur in vier
Fällen ist davon in unserem Material die Rede, daß die
Miete ermäßigt war , sie ist dann aber wieder erhöht
worden und jetzt sogar über den früberen Stand . Unsere
Zahlenangaben sind ein Beweis dafür , daß Steigerungen
über das notwendige Maß stattgefunden haben . Jnter »
essant sind d i e Begrünungen der Steige -
rungen , welche die Vermieter angaben : höherer
Hypothekenzins , höherer Aufwand , höhere Abgaben , weil
andere auch steigern , wegen der Lage der Verhältnisse ,weil die Wohnung zu billig gewesen, weil der Beamte
auch Teuerungszulage bekommen hat , weil der Mieter
auch mehr verdient , weil das Hau ? zu teuer gekauft sei,weil eine große Nachfrage nach Kleinwobnungen besteht,
wegen des allgemeinen Mehrwerts der Wohnung , wegendes WohnungSmangels , weil Krieg ist, weil von anderer
Seite mehr Mietzins geboten wird , wegen Beschädigung
des Hauses durch Fliegerangrisse , weil viele Kinder vor-
handen sind, weil das Haus verkauft werden soll, weil
das Haus verkauft wurde , wegen der Kriegsteuerung ,damit die Mieter zum Ausziehen veranlaßt werden , weil
die Easeinrichtung in Aussicht gestellt ist, weil die Mie -
ter es bezahlen können, weil die Steigerung vom Grund -
und Hausbesitzerverein beschlossen worden ist usw . Dar -
aus kann jeder selbst seine Schlüsse ziehen . In vielen
Fällen ist die Steigerung gegen alles Recht mit sofor-
tiger Wirkung erfolgt . Mitunter wurde für Treppen -
hauSbeleuchtung und Flurreinigen , was bisher in der
Miete Inbegriffen war , sowie für Wassergeld besondere
Entschädigung verlangt . Wenn man unsere Zahlen nicht
für beweiskräftig hält , bleibt ' nichts übrig , als a m t-
liche Erhebungen . Man müßte aber nicht nur die
Vermieter fragen , sondern auch die Mietverträge nach -
sehen; denn auch ein Befragen der Mieter allein würde
nicht zum Ziele führen , da sie teilweise veranlaßt wur -
den , geringere Mieten anzugeben . Fest zu halten ist,
daß gegen eine Steigerung nichts einzuwenden ist, wenn
das Mieterträgnis nicht mehr hinreicht zur Deckung des
Wohnungsaufwandes und um einen kleinen Gewinn zu
erzielen ; aber dagegen muß mit allem Nachdruck Front
gemacht werden , daß man einfach die Not »
läge der Kriegszeit ausnützt . Warum soll
sich die Loge der Hausbesitzer so gestaltet haben , daß eine
allgemeine Mietzinssteigerung erfolgt ? Daß ein Haus
nach kaufmännischen Grundsätzen verwaltet
wird , ist eine Selbstverständlichkeit . Das ist aber nur
möglich , wenn das Haus nach kaufmännischen Grund -
sähen erworben worden ist . . Es gibt Häuser , die so be »
lastet sind, daß dem Eigentümer nicht einmal ein Dach «
ziegel gehört . Auch werden Häuser zu Spekula -
tionszwecken gekauft . Das ist nicht mehr reeller
HauSbesitz und man kann nicht verlangen , daßdie Mieter für « ine verfehlte Spekula -
tion aufkommen . Schon im ersten Kriegsjahr muß »
ten Bestimmungen zum Schutze der Mieter
erlassen werden ; in manchen Gegenden haben wegen des
mangelhaften Mieterschutzes die Militärbehörden einge¬
griffen Und bestimmt, daß keine Kündigung oder Steige »
rung ohne Genehmigung des Mieteinigungsamtes 'statt -
finden darf . Das letztere hat der Ausschuß für Konsu-
menteninteressen auch beim Stellvertretenden General -
kommando des 14 . Armeekorps beantragt . Der Stadtrat
hat seine Unterstützung zu dieser Eingabe versagt , weil
er eine solche Maßnahme nicht für nötig und für einen
solchen Eingriff die preußische Kommandogcwa . t in
Baden nicht für zuständig halte . Auch der Hausbesitzer-
verein hat sich gegen eine solche Bestimmung gewendetund sogar die Beseitigung der Mieteinigungsämter ver-
langt . Wenn aber die Worte der Hausbesitzer ernst ge »
meint sind, sollten sie dafür dankbar sein , wenn ihnen
amtlich bestätigt wird , daß ihre Mietsteigerung auge -
messen ist . Wir bleiben daher bei unserem Verlangenan das Generalkommando und wünschen einen Erlaß ,wie er anderwärts schon besteht. Eine solche Verordnungwürde die innere Geschlossenheit außerordentlich stärken.
(Lebhafter , anhaltender Beifall . )

Als zweiter Redner sprach Herr Dr . Bitte ! über
den Ausbau des Mieterschutzes , indem er den
teilweise vom Vorredner aufgenommenen Faden weiter -
spann . Die 1914 erlassene Bestimmung zur Einigungvon Mietern und Vermietern und Hypothekschuldnernund ihren Gläubigern wurde im Juni letzten Jahres
ausgebaut . Die Richter erhielten das Recht , die Miet -
Verträge zu prüfen und eventuell aufzuheben und die
Miete anders festzusetzen . Dies soll aber nur geschehen ,wenn der Antrag sofort nach der Kündigung an das
Mieteinigungsamt gerichtet wird . Leider ist diese Ein -
richtung noch viel zu wenig bekannt . Die Tätigkeit der
Mieteinigungsämter kann iin allgemeinen als günstig
bezeichnet werden . Daß .Mietesteigerungen im letztenMonat vorgekommen sind, darüber besteht kein Zweifel .Sie haben Höhen erreicht , die geradezu er -
schreckend sind , und machen Maßnahmen notwendig ,um die Bevölkerung vor derartigen Ereignissen zu
schützen . Als ein erheblicher Mangel wird eS empfunden ,
daß die MieteinigungSäniter nichts zu tun vermögen »wenn der Mietvertrag von selbst abläuft und bei Neu-
Vermietungen . Eine Reihe weiterer Maßnahmen muß
auf deni Wohnungsgebiet ergriffen werden , leerstehende
Wohnungen sollen beschlagnahmt und der Vermietzwang
eingeführt werden . Er bezweifle aber , ob man damit
das Mieteinigungkamt betrauen soll . Aufgaben , wie die
Zivilzwangseinquartierung sollten lieber den Bezirks -
oder Wohnungsämtern übertragen werden . Es werden
neue gesetzliche Maßnahmen vorbereitet , so daß ein ver-
besserte: Mieterschutz zu erwarten ist . Die Streit -
frage , um die es sich heute handelt , ist die : S o l l e i n e
Behörde das Recht b e k o m m e n , daß sie in
jedem Fall eine Mieterhöhung prüfenkann und muß ? Ohne Zweifel würde eine solche
Maßnahme den Mieterschutz verbessern und einen Riegel
vorschieben gegen ungebührliche Preissteigerungen , die
man als Mietwucher bezeichnet. In einzelnen Fällen ,wo die Steigerung gerecht, soll sie gewährt werden ; aber
dort , wo lediglich die Konjunktur ausgenützt wird , soll
man zu den schärfsten Maßnahmen schreiten. Woh-
nungswucher ist Wucher, wie jeder andere auch . Darum
sollten die allgemeinen Wucherbestim -

mungen auch gegen den Mietwucher gel -
ten ! Nicht bloß Mieter , auch Hausbesitzer, so der Vor -
stand des Freiburger Hausbesitzervereins , wenden sich
energisch gegen eine Ausnützung der Notlage . Wie wir
für die Nahrungsmittel und die Gegenstände des tag-
lichen Bedarfs eine Preisprüfungsstelle haben , f o l l -
ten wir auch eine PreiSprüsungSstelk

'
e für

die Mieten haben . Bis zum Erlaß einer der-
artigen gesetzlichen Verordnung soll die militärische Ge-
walt eingreifen . Verschiedene Generalkommandos haben
das schon getan . Die Mietsteigerungen treffen am mei-
sten oie kinderreichen Familien und die Armen . Die erste
Vorbedingung für den Wiederaufbau unseres Volkes nach
dem Kriexr sind aber gesunde, geräumige und preiswerte
Wohnungen . (Lebhafter Beifall . )

Der Vorsitzende, Herr M a n z , teilte nun den Wort »
laut einer Entschließung mit , wonach sich die Ver-
sammelten mit den vom Kriegsausschuß für Konsumen -
teninteressen eingeleiteten Schritten zum Schutze der
Mieter gegen ungerechtfertigte Mietsteigerungen einver -
standen erklären , und in der es weiter he .ßt :
Da die Mieteinigungsämter keinen genügenden
Schutz gewähren , muß ein schleuniger Aus -
bau der Bundesratsverordnung über Mieterschutz gefor -
dert werden , insbesondere sind Neuvermietungen ein-
zubeziehen . Bis zum Erlaß einer solchen Verordnung
wird ein Eingreifen des Generalkommandos gefordert .

In der Aussprache erklärte sich Stadtv . Hos als
Vertreter der freien Gewerkschaften mit den Anschau-
ungen der Redner einverstanden und verlangte ebenfalls
ein militärisches Einschreiten , wenn die Zivilverwaltung
bersaat . Oberrevisor T r a u t m a n n erklärte namenS
des Verbandes der badischen Beamten - und Lebrer -
vereine , daß auch dieser Verband die ausgestellten For -
derungen unterstütze . Die Preise für Lebensmittel und
Gebrauchsgegenstände werden nach dem Kriege wieder
fallen ; bei den Mieten wird dies nicht der Fall fein.
Die Folgen haben die Festbesoldeten, denen die

^
Minde -

rung des Geldwertes nicht ersetzt wird , zu verspüren , sie
müssen einen viel zu hohen Prozentsatz ihres Einkorn-
mens für die Miete ausgeben . Wir sind mit den Refe-
raten und der Entschließung einverstanden . Ein Ver -
treter der christlichen Gewerkschaften er-
klärte ebenfalls deren Einverständnis mit den Rednern
und der Entschließung Herr Stadtrechtsrat Neukum ,
der Vorsitzende des Karlsruher Mieteinigungsamts , be-
merkte, daß die Kriegsmieterschukverordnung ^

vom
26 . Juni 1917 nicht mehr genügt , da ihr die Verbältnisse
über den Kopf gewachsen sind : es müsse schleunigst etwas
Neues geschaffen werden . Mietsteigerungen von 6 bis
10 Prozent seien ihm viele bekannt geworden , dagegen
nicht viele solche von höherem Matz . Kritisch wurde die
Sache erst am 1 . Juni d . I . Da wurde zum Teil in leb -
hafter Weise gekündigt und gesteigert als dies vorber
der Fall war . Entscheidungen des MieteinigungSamtes
können nur getroffen werden , wenn gesteigert und zu -
gleich gekündigt wird . Nur in 15 Fallen war dies der
Fall . Auffallend ist es , wie wenig Mieter wegen Miet -
steigerungen zu uns kamen. Es ist notwendig , daß das
Mieteinigungsamt auch angerufen werden kann , wenn
nur gesteigert, nicht auch gekündigt wird , und daß so-
wohl Mieter als Vermieter es anrufen können. Un-
glückselig ist die Bestimmung , daß das Mieteinigungs -
amt nur sofort nach erfolgter Kündigung angerusen
werden kann . Wichtiger als eine Statistik sei es , die
Interessen der Mieter zu wahren . Die Be Hörden
sind sich darüber einig , daß etwas ge -
schehen muß . Das Bauen wird künftig ungeheuer
teuer sein und dementsprechend der Preis der neuen
Wohnungen , denen die alten dann folgen . Das muß ver-
hindert werden . Dr . Bittel habe von Dortmund und
anderen Orten , aber nicht von Karlsruhe gesprochen,
obwohl unsere Vorschläge viel radikaler sind als die Dort -
munder . Selbstverständlich sollen auch Neuvermietungen
ersaßt werden . Nicht einverstanden sei er damit , daß
das Generalkommando eingreifen soll ; er halte dies nicht
für notwendig . Nicht einverstanden sei er ferner damit ,
daß das Mieteinigungsamt die ganze Arbeit verrichten
soll ; es habe heute schon genug zu tun . Das Miet -
einigungsamt soll zwei einzelne Parteien vor sich haben ,
mit denen eS schiedsrichterlich verhandelt , für
andere Fälle sind die Amtsrichter da . Das Vertrauen
zu den Mieteinigungsämtern ginge verloren , wenn man
ihnen diese Arbeit aufladen würde . Die Beisitzer möchte
er nicht missen . Zur richterlichen Entscheidung brauchte
man aber Sachverständge . Kleine Steigerungen sollten
gestattet werden . Das Mieteinigungsamt entscheidet . nach
billigem Ermessen "

. Das steht bisher in keinem anderen
Gesetz und ist außerordentlich wertvoll . Am 5 . August
findet in Frankfurt a . M . eine Zusammenkunft der Miet -
einigungsämter statt zur Aussprache über die bevorstehen-
den Mieterschutzmaßnahmen . Er hoffe bestimmt , daß
diese noch vor dein 1 . Oktober in Kraft treten . Dorum
sollte man von der Entschließung absehen und die Rege-
lung durch das Reich verlangen . Stadtv . Schwall
empfahl den Beitritt zum Mieter - und Bauverein , der
die Wohnungsfrage praktisch löse .

Dr . Bittel erwiderte Herrn Neukum und betonte ,
man könne nicht warten , ob noch vor dem 1 . Oktober
durch den Bundesrat eine neue Verordnung komme oder
nicht. Er bitte deshalb , die Entschließung anzunehmen .

Die Entschließung wurde hierauf durch Erheben
der Hände angenommen und die Versammlung vom Vor-
sitzenden geschlossen .

) * (

München , 1. August. (W .T .B .) Der sächsische
Staatsminister Dr . Beck ist gestern abend von
Dresden in München eingetroffen . Der Minister
wird heute mittag vom König empfangen und zur
FrüWückstassl zugezogen worden .

Der stellvertretende Chef des Militärkabinetts .
Berlin . Generalmajor und General & la «mite

Ulrich von Marf hall gen. Gre iff hat stell-
vertretungstveise den Posten des Chcfs des Militär »
kabinetts übernommen . Der stellvertretende Chef
ist ein Sohn des K . K . Hauptmann Freiherr Rudolf
Marshall , der bei Nachod den Heldentod starb, und
wurde am 19. Mai 1863 in Erlebach geboren . Er
wurde am 13. September 1884 Offizier im 1 . Badi -
schen Lei-b-Grenadier -Regiment Nr . 10 9 inKarls -
ruhe , in dem er längere Jahre Bataillons - und Rc»
gimentsadjutant war . Im Jahre 1902 wurde er in
das Kriegsministerium versetzt und , am 18 . Juli
1805 zum Major befördert , im Jahre 1907 in das
Militärkabinett versetzt , in dem er bald darauf Ab -
tcilungschef wurde . Ms solcher hat er . am 22. April
1912 zum Oberstleutnant und zwei Jahre später
zum Obersten befördert , und anch zum Flügel -
adjutanten Sr . Majestät des Kaisers und Königs er»
nannt , bis jetzt fungiert .

Budapest , 1 . Aug. (W.T .B . ) Ung . Tel .-Büro . Das
Magnatenhaus hat die Wahlrechtsvorlage uiiver -
ändert angenommen .

Marmarsszizet , 1 . Aug. (W .T .B . ) Im Legion ? ..
Prozeß ist die Vernehmung sämtlicher Angeklagten zuEnde . Die Hauptverhandlung wurde bi» zum 3. Augustverbaut.

Der Inder und die englischen Ncfo: ,nvorschl«ge « ,Indien .
™

Rotterdam , 31 . Juli . (W .T .B .) Dem NieMRotterdainsche Conrant zufolge erfährt Manche »Guardian aus Simla vom 22 . Juli , daß der
mäßigte Teil der öffentlichen Meinung der 3f e ,form Montagus und C h e l m f o r d s
gesinnt bleibe. Nur die U l t r a s seien dagegen un!
wünschen die völlige Verwerfung der Reforiuvor ,schlüge. In einer Versammlung der Provinzialkon«ferenz von Bengalen , die am 14 . Juli stattfandNahmen die Ultras , die einen beherrschenden Ewfluß auf die Organisation des Nationalkongresseiausüben , eine Entschließung an . worin sie den gan.
zen Reformplan verwerfen . Die Gemäßigtendie in einer sehr kleinen Zahl anwesend toatenkonnten nicht zum Wort gelangen . ,2>ie in eng!
lischer Sprache erscheinenden Blätter von Kal -
k u t t a beurteilen den Plan ungünstig , aber jh?
Interesse für die ganze Angelegenheit wird äugen-
blicklich durch die Kriegsangelegenheiten zuriickge .
drängt . Die gemäßigte nationalistische Presse voüKalkutta . Bombay und Pendschab und der vereinig ,ten Provinzen unterstützt die hauptsächlichste
Grundsätze des Reformplanes , verlangt abev die
folgenden Zugeständnisse : Verminderung der Macht,
bemgnisse • der Provinzgouverneure . Verstärkungder Volkselemente in der britisch- indischen Regie-
rung und die Kontrolle über die Finanzgebarungder Provinzen und der Regierung . Die Ultras in
Madras und Bombay machen nach wie vor Propg .
ganda für den Plan der Kongreßliga . Sie erklä-
ren , daß nur dieser Plan der Ankündigung der R»
gierung vom 20 . August 1917 wirklich entspreche .Die Ultras machen große Anstrengungen , um ansdem indischen Nationalkongreß , de?
M .tte August in Bombay abgehalten wird . di§
Mehrheit zu erlangen .

- ) * (-

SulgMfcher K?;egsbs ?icht .
Sofia , 1 . Aug . (W .T .B .) Amtlicher Bericht von

gestern : Mazedonische Front : Westlich vom
Ochrida - See hoben unsere Angrissstruppen
einen feindlichen Posten auf und erbeuteten v .'rschie.
benes Kriegsgerät . An mehreren Stellen war dal
Artilleriefeuer zeitweilig lebhafter . Oeftlich voni
Wardar versuchten nach heftiger Feuervorbereilung
feindlich^ Sturmabteilungen in unsere Gräben süd.
lich von Stojakowo und D o i r a n einzudrin»
gen . Sie wurden durch Feuer zersprengt und er.
litten bedeutende Verluste . Eine unsere.«
Jnfauterieabteilnngen drang in feindlich? Gräben
westlich von Doldzelli ein und brachten verschiedene
Beutestücke zurück .

Luftbeschießung von Dünkirchen .
Bern , 1 . Aug . ( W .T .B . ) Der Matin meldet aus Tun-

kirchen . In der Nacht vom 26 . Juli überflogen deutsche
Flugzeuge Dünkirchen und belegten die Stadt mit KS
F l u g t o r p e d o S f ch w e r st e n Kalibers , die be-
deutenden Sachschaden verursachten . Am 26 . Juli beganndie Beschießung durch Ferngeschütze.
Die Einberufung des Jahrgangs 1920 in Frankreich .

Bern , 1 . Aug . (W.T .B .) Die Kammer ver¬
handelte über den Gesetzentwurf betr . die Aus»
Hebung der Jahresklasse 1920 . Mehrere Redner
sprachen sich dringend für die Entlassung der älteren
Jahrgänge aus . Renaud ^l erklärte , die vorzni^g«
Einberufung der Jahresklasse 1920 sei keine
gute Politik . Andere Länder hätten diese
Klass: zwar schon einberufen , aber man müsse die
Gesamtzahl der französischen Opfer in Betracht
ziehen. Unterstaatssekretär Abrami erklärte,
Frankreich sei in einen schrecklichen Krieg verlvickelt,
der ihm aufgenötigt sei . Es bandle sich barum,
diesen Krieg so schnell wie möglich
unter Zusammenfassung aller verfügbaren Kräfte
der Entente siegreich zu beendigen . Die Iah -
r ^Lklasse 1920 müsse im Herbst aufgerufen werden.
Die Neuerung verpflichte sich , die Verivendung der
Jahresklasse 1920 unter strengen Bedingungen z»
überwachen und die Frage der Entlassung der älte-

.ren Jahrgänge der Lösung zuzuführen .

Zur < : moröung öes § e!ö :narsihalls
v . Eichhorn .

Kowno , 1 . Aug . (W .T .B .) Der Oberbefehl ?'
haber -Ost Pinz Leopold von Bayern hat >0«
Anlaß des Todes des Generalfeldmarschalls vo>
Eichhorn , wie die Baltisch- litauischen Mitteilunge .i
melden , folgende Kundgebung an die Heere «
gruvpe Eichhorn erlassen : Erschüttert
mit großem Abscheu erfüllt über die ruchlose Tat,
der der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe (? !&
Horn , S . Erzellenz Generalfeldmarichall von Eich>
Horn und sein Adjutant , Hauptmann von Drehle
zum Opfer gefallen sind , fühle ich das dringende
Bedürfnis , der genannten Heeresgruppe mein aus-
richtiges Bedauern auszusprechen zu dem großen
Verlust e . der sich durch den plötzlichen Tod ihres
so hockbewährten und über alles geschätzten Führer
getroffen hat .
Leopold . Prinz von Bayern , Gcneralfeldmarschall

und Oberbesehlshaber -Ost .
An Frau von Eichhorn sandte der

befehIshaber -Ost ein Beileidstelegramm .

Der große Waldbrand in Südfranrrcich.
Bern, 31 . Juli . (W .T .B .) D -r Brand im

E st e r e 11 e - Walde dauert fort . Es mußten neue
Truppen zur Bekämpfung der weiteren Ausdehnung
des Brandes herangezogen werden . Der Waldbrand
dehnt sich in nördlicher Richtung aus .

e t t e »
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Aus Lehrerkreisen wird uns i
In den früheren Kriegsjahrei

Schüler jede verlangte Sammel
Übernommen . Für dieses Jahr
killgeMein gesagt werden . Die
Sammeln betrifft gegenwärtig
„Usseln und Laub . Mit der
man sich wohl überall rasch abge
Laubsammlung steht der Will«
deshalb beugt man sich gerne.

Anders ist es mit der Br
Ortm dürften bis heute noch
errichtet sein ; in anderen Orten
dem Papier , haben ab :r nicht
man ihnen beilegt . Viele Leh
sprünglich abgelehnt , für die <-
schaft die Ortssammelstelle zu l
Zudringlichkeit der Gesellschaft
Ablehnung zurückgezogen und
tung der Samnre 'lstelle übernor
wusitsein, daß weitere Arbeit
wird : denn im allgemeinen
Brennesseln gesammelt werden ,
Schulkinder während der Schul ?
Die Landleute , Ettvachsene wie
Haupt schon längst nrit Arbnt i
man in der eigenen Wirtschaft
können Sammlungen außerhalb
in geringem Umfang in Betrach
; Andere Lchrer haben der G-
Ägesagt. Damit gab sie sich a
sie sn turf die Schule angewiese
der Lehrer als Vertrauensmann
Heber die weniger feine Art
Lchrer anzuwerben , braucht n
regen : wo sie Erfolg hatte , wir
sehen . In der Hauptsache sind
und Ursachen , welch? die Lehret
jen Haltung veranlassen , Kit
missen , wenn man die Sammlu
folg betreiben will :

Wenn die Brennesse'lsamMlun
feit ist, dann soll sie dur
behörde organisiert *
Reich und sein Heer arbeiten di
wehren sich o/ber gegen den Ver
Handlcmgei 'n einer Kapitalif
machsn. Wenn es in einer
machung heißt , die Gesellschaft
winn Absichten , bann mögen — a
losiak .'it der Kapitalisten glaube
die Lehrer nicht für so unwissen?
ßenuq wüßten von ben Kr ' easgc
dustrie und gewissen Gesellschaft
Absichten? Was rechnet die (
winn ? Erst den Ueberfluß , mit
wohin , nachdem die Unkosten, £
sten Gehälter der Direktoren un
^?zahlt und Abschreibungen gen
chörett nicht zu jenen , welche im
don Kapital eingefangen glaub !

memen wir , man sollte auck
Die Volksschule und ihre Lehret
Bilsen der genannten Interesse !
Deshalb wurde der „Vertrauei

Dann ccher auch a u S Gri
Gchulbetrieb selbst lieg
t»er Schularbeit verlangt , daß S <
d ?r Schulzeit auf das denkbar kle
bleibm , weil rhr Einfluß schädig !
gelmäßigk̂eit des Unterrichts bri
Zu Tage, der der Lernarbeit von
Ungshun^ nbeit des kindlichen
?"r Vflichterfüll'ung . Ein gchär
lall drückt auch di« Bedeutung
Unterrichtstage herab . Weder
Men dann noch so stark wie
Bann der Schule . Der Untei

Fällen dringender Not ausfal
«u dienen , wurde die Samtn ?!
: Nn weiterer Grund — er tf
jtrtd verdient die ernsteste Beach

vieler Lehrer , daßt e! h ö r d e ben Kriegsverh
Mlle nicht die gebührende R
Schuld liegt vielleicht weniger j
«v -1 anderKvo : der amtliche
Maximallehrvlan , d . h.
L fl 'ch da? in Unebenheiten
Verhältnissen erreicht werden°l°ser Lehrplan auch heute als Mo
ĵ m die Schularbeit gemessen »
F ®, ging die Sacke noch hin ,
^ « n rein stoffliches Maß ismn ein« geistige Arbeit , wie
^ ?sisn . Eine geistlos Arbeit k
Magen Maßstab gSmesien wer ?
|;* e sittliche Selbständig ?-
[Z n , cht mit dem Lehnplan mes
bennoch sein? Berechtig,?ng . ab?
»£5 TmFe , besonders heute mi
^negszchren. Er wirkt wie i
Wf '

, Lehrer unter den h
ôaitnissen immer wieder auj' und ihn darauf auftwnTsa

6 ÄIT ! Stoffgebiet de ? £
ims x httbe . Dadurch wachsun« der Lehrer kommt m dem 1
tifL i 7 n Schulbscnnter zu

frei
[e§
M
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